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in Rostock-Warnemünde


- Es gilt das gesprochene Wort -

Halbzeit. Auch dies ein Begriff und ein Inhalt, der sich enorm verändert und gewandelt hat. Vor nicht allzu langer Zeit hätte uns bei dem Wort „Halbzeit“ noch der Geruch von Pausentee umweht, wir hätten uns etwas zurückgelehnt, durchgeatmet und ziemlich unaufgeregt auf die ersten 30 Monate unseres DOSB zurückgeblickt. Zum Durchatmen aber geben uns weder die wirtschaftlichen, politischen und sozialen Umstände Gelegenheit noch Sie, die Mitglieder des DOSB, mit Ihren Erwartungen, Anregungen, Wünschen und manchmal auch mit Ihrer Zurückhaltung. Deshalb, aber auch aufgrund des eigenen Anspruchs unseres Präsidiums, wollen wir uns heute nicht dem Pausentee zuwenden, sondern den sportlichen Inhalten. Also weniger Halbzeitpause als vielmehr Halbzeitanalyse. Diese soll aber die erste Halbzeit nur soweit umfassen, als die Fakten für die zweite Halbzeit von Bedeutung sind. Da diese auch gleich angepfiffen werden wird, ist die Konzentration auf einige wenige Schwerpunkte erforderlich.

Den ausführlichen Rückblick und die kritische Bestandsaufnahme haben wir Ihnen bereits schriftlich übermittelt. Wir freuen uns auf die Fortsetzung der Aussprache, die wir mit Ihnen über das ganze Jahr hinweg auf den verschiedenen Mitglieder-Konferenzen, Tagungen, Kongressen und Regionalgesprächen ebenso intensiv gepflegt haben wie durch die unmittelbare Information über die Arbeit des Präsidiums durch E-Mail und Internet.

Wir liegen nach der ersten Halbzeit gut im Rennen, vieles ist besser und schneller gegangen als erwartet. Die Zielsetzung unseres Präsidiums erschöpft sich jedoch nicht in einem Halbzeit-Ergebnis. Gelungene Aktionen sind uns eher Ansporn, die Ziele höher zu setzen.

Diese Wirklichkeit und dieser Anspruch gelten auch für den olympischen Leistungssport. Wir liegen gut im Rennen. Wir haben unser sportliches Ziel, erfolgreich mit sauberen Mitteln zu sein, bei den Olympischen Spielen 2008 in Peking erreicht. Wir haben wunderbare Siege und anrührende Momente erlebt. Ich gratuliere von Herzen allen Olympia-Athleten und allen an ihren Erfolgen beteiligten Fachverbänden und Landessportbünden. Ebenso herzlich gratuliere ich unserem Deutschen Behindertensportverband zur Leistung seiner Sportler bei den Paralympics. Wir wünschen allen unseren Teilnehmern und Verbänden bei den World Games 2009 mindestens den gleichen Erfolg. 

Wenn wir in der zweiten Halbzeit nicht zurückfallen wollen, müssen wir aber auch unsere Schwachstellen erkennen und zu beseitigen versuchen. Die meisten Verbände haben in dieser Beziehung mit einer ehrlichen und äußerst selbstkritischen Analyse einen wichtigen Schritt in die Zukunft bereits getan. Dafür möchte ich diesen Verbänden ausdrücklich danken.

Wir werden auf dieser Grundlage der Selbstkritik einerseits und dem Bekenntnis zu sauberer Leistung und Erfolg andererseits neue sportliche Ziele erreichen können. Auch in dieser Frage müssen wir noch mehr über unseren eigenen nationalen Tellerrand hinausblicken. Mehr Nationen als jemals zuvor in der olympischen Geschichte haben in Peking Medaillen gewonnen, nämlich 87 im Vergleich zu 74 in Athen 2004. Niemals zuvor, auch nicht in Zeiten des Kalten Krieges, wurde weltweit so viel an Wissen und Geld in den Leistungssport investiert wie heute. Die entsprechenden Programme in USA, Großbritannien, Australien, China, Russland, Korea, Japan, Spanien, Kanada, Norwegen und vielen anderen Ländern sprechen für sich. 

Oft hat dabei eine Olympia-Bewerbung als Katalysator gedient für eine erfolgreiche Sportentwicklung auf allen Gebieten. Auch deshalb unterstützen wir die Bewerbung München 2018 mit unserer ganzen Kraft. Wir haben eine gute Chance und wir wollen sie nutzen. 

Im Leistungssport stechen daneben zwei übergreifende Themen besonders ins Auge – Sportwissenschaft und Trainer. Deshalb ist die weitere Entwicklung unserer sportwissenschaftlichen Einrichtungen, also insbesondere IAT und FES, von herausragender Bedeutung. Forschung und Anwendung auf beiden Gebieten müssen verstärkt werden.

Wir sind dem Parlament dankbar, dass bei den Haushaltsberatungen für diese beiden Institutionen Verbesserungen erreicht werden konnten. Diese reichen jedoch noch nicht aus. Wir werden in den nächsten Jahren auf weitere Schritte drängen. Allerdings müssen auch einige Verbände mehr tun, um die Möglichkeiten von IAT und FES auszuschöpfen. Eine Faustregel besagt: Je enger die Zusammenarbeit mit IAT und FES, je größer der Erfolg. Dabei sind auch die Sportdirektoren und Trainer gefordert, sich neuen Erkenntnissen und Methoden zu öffnen. 

Auch deshalb ist es dringend erforderlich, die fachliche und finanzielle Ausstattung unserer erfolgreichen Trainer weiter zu verbessern. Wenn ein Trainer mit olympischem Medaillenerfolg 3000 € brutto im Monat verdient, ist das weder angemessen noch motivierend für den potentiellen Trainer-Nachwuchs. Wir haben im laufenden Haushalt 2008 zwar auch für die Trainer Verbesserungen erzielt, leider hat sich diese Tendenz jedoch 2009 nicht fortgesetzt. Wir werden deshalb mit Regierung und Parlament weitere Gespräche führen. 

Zur besseren fachlichen Ausstattung wird sicher das sogenannte „Coach-Net“ des IAT beitragen – ein wissenschaftliches Trainer-Informationssystem via Internet. Die sportwis-senschaftliche Begleitung der Athleten wird immer wichtiger, daher wachsen Anforderungen an und Bedeutung der Trainer. Deshalb wäre langfristig zu überlegen, ob der hohen Komplexität des Trainer-Berufs durch eine universitäre Ausbildung Rechnung getragen werden muss. 

Unsere Olympia-Mannschaft hat nicht nur das sportliche Ziel erreicht, sondern auch das gesellschaftspolitische: Die mündigen Athleten der Olympia-Mannschaft 2008 waren glänzende Botschafter unseres Landes. Diese sympathischen Athleten haben gezeigt, dass man ehrgeizig sein kann, ohne verbissen zu werden – sie haben in der ganzen Welt, auch zu Hause in Deutschland, Begeisterungsfähigkeit, Freundlichkeit und Offenheit vermittelt. Deshalb spreche ich namens des gesamten deutschen Sports allen Athleten, Trainern und Betreuern unserer Olympia-Mannschaft 2008 Glückwunsch und Dank aus.

Dieses, wie es die Bundeskanzlerin formuliert hat, „vorbildliche Auftreten“ ist angesichts der leidenschaftlichen Debatte im Vorfeld dieser Olympischen Spiele umso bemerkenswerter. Der DOSB hat seine Position zu Menschenrechten, Meinungsfreiheit und Teilnahme an den Olympischen Spielen 2008 in Peking, beginnend mit unserem Papier zu den Menschen-rechten bereits im Jahr 2007, in enger Abstimmung mit unseren Mitgliedsorganisationen immer wieder deutlich gemacht.

Wir haben dafür viel Kritik in der veröffentlichten Meinung, aber auch großartige Unterstützung in der öffentlichen Meinung durch die politischen Entscheidungsträger erfahren. Deshalb möchte ich heute insbesondere dem Bundesinnenminister ebenso wie dem Bundesaußenminister, dem Bundesminister der Verteidigung und vielen anderen führenden Politikern dafür Dank sagen, dass sie unsere Argumente auch öffentlich immer wieder gestützt haben. Im parlamentarischen Raum gilt ein besonderer Dank der Vorsitzenden des Menschenrechtsausschusses des Deutschen Bundestages, deren große Sachkunde wir sehr schätzen. Der Bundespräsident hat mit der Verabschiedung der Mannschaften zu den Olympischen Spielen und den Paralympics ebenso ein besonderes Zeichen gesetzt, wie die Bundeskanzlerin durch ihren Empfang für die Medaillengewinner. 

Bei der Verleihung des Silbernen Lorbeerblattes hat der Bundespräsident unter anderem gesagt: „Es ist gut, dass der Sport diese Diskussionen über die Menschenrechtslage in China befördert hat. Sicher, auch während der Spiele ist deutlich geworden, dass China unter Meinungs- und Demonstrationsfreiheit etwas anderes versteht als wir. Dennoch haben sich die Chinesen als gute und weltoffene Gastgeber erwiesen. Die Organisation der Spiele hat Maßstäbe gesetzt, die Gastfreundschaft war überwältigend. Ich glaube, dass die Spiele mit ihren vielen menschlichen Begegnungen dazu beigetragen haben, dass die Welt China, aber auch China die Welt besser kennen und verstehen lernt.“ (Ende des Zitats). Dem ist nichts hinzuzufügen. 

Der Verlauf der zweiten Halbzeit unserer Amtsperiode wird stark beeinflusst werden von der weltwirtschaftlichen Krise und deren politischen Folgen. Die gegenwärtige Finanzkrise hat sich so schnell globalisiert wie keine zuvor und sie hat die sogenannte Realwirtschaft in vielen Bereichen schneller und härter getroffen als erwartet. Deshalb sind Tiefe, Reichweite und Dauer dieser Krise heute nicht absehbar. Wir sollten sie jedoch auch durch Schwarzmalerei nicht noch verstärken und damit zum wirklichen Desaster machen. 

Doch zurück zum Sport. Wir stehen mitten in der Gesellschaft und werden deshalb von dieser Krise unmittelbar und mittelbar betroffen werden. Wirtschaftliche Schwierigkeiten bei Unternehmen führen erfahrungsgemäß zu einer Kürzung der Kommunikations- und Marketingbudgets. Viele Vorsitzende unserer 91.000 Vereine werden möglicherweise die Erfahrung machen müssen, dass an diesem Jahresende die ansonsten übliche Spende des Handwerksmeisters oder des Einzelhändlers ausbleibt. 

Wir haben im Sport gute Argumente, solchen Überlegungen zu begegnen. Der verantwortungsbewusste Unternehmer wird nämlich in einer derartigen, durch externe Umstände ausgelösten Krise, sein Unternehmen in eine verbesserte Wettbewerbsposition zum Zeitpunkt des Endes der Krise zu steuern versuchen. Dazu gehört es gerade in schwierigen Krisenzeiten, Kommunikation zu pflegen und corporate social responsibility wahrzunehmen. Für beides eignet sich der Sport in besonderer Weise. Stellen wir uns also dieser Krise mit dem Selbstbewusstsein, dass wir im Sport nicht Teil des Problems, sondern Teil der Lösung sind. 

Gleiches gilt für die im nächsten Jahr zu erwartende Debatte um die öffentlichen Haushalte. Kürzungen für Sportmittel lösen nicht das Problem, im Gegenteil sie verstärken die wirt-schaftlichen und vor allen Dingen die negativen sozialen Begleiterscheinungen und Folgen der Krise. 

In diesem sozialen Bereich werden wir im Sport mittelbar betroffen sein. Die Wirtschaftskrise wird nämlich sehr bald zu einer Erhöhung der Arbeitslosigkeit führen. Es wird mehr Menschen geben, die auf staatliche Unterstützung im Rahmen der Hartz IV-Programme angewiesen sind. Dies wird bei einer noch größeren Anzahl von Menschen in unserem Land dazu führen, dass sie sozial isoliert sind oder sich selbst sozial isolieren. Für viele dieser Menschen ist die sportliche Betätigung im Verein noch der einzige soziale und kommunikative Bezugspunkt zur Gesellschaft. Dieser Faden darf nicht durch wirtschaftliche Zwänge durchtrennt werden. Wir haben deshalb in einem Gespräch mit dem Bundesarbeitsminister erörtert, wie entsprechende Initiativen, Angebote und Programme unserer Vereine in seinem Zuständigkeitsbereich gefördert werden können – auch wenn die Übernahme von Vereinsbeiträgen durch den Staat, jedenfalls kurzfristig, nicht möglich erscheint.

Dieser soziale Abstieg wird auch zu einer größeren Anfälligkeit für angebliche Einfachlösungen, einseitige Schuldzuweisungen, für Schüren von Intoleranz und Hass durch extreme Gliederungen von rechts und links führen. 

Der DOSB wird sich diesen Erscheinungen auch in der Zukunft entgegenstellen. Das Programm „Integration durch Sport“, unser entschiedener Einsatz im „Netz gegen Nazis“, unser Eintreten für Verständigung und Toleranz in Sport und Gesellschaft behalten höchste Priorität. 

Für die zweite Halbzeit haben wir uns darüber hinaus sieben weitere Schwerpunkte gesetzt, die Sie im einzelnen dem schriftlichen Bericht entnehmen können. Dabei können wir insbesondere im Bereich der Sportentwicklung und des Breitensports auf einer guten Grundlage aufbauen. So haben wir in diesem Jahr 2008 allein aus der besseren Vermarktung doppelt soviel Geld in den Breitensport investieren können, nämlich rund zwei Millionen Euro, als im Jahr vor der Gründung unseres DOSB. Eine weitere Million Euro ist im Jahr 2008 den Vereinen zugeflossen durch ein gemeinsam mit einem unserer Olympia-Partner entwickeltes Förderprogramm. Im Bereich der öffentlichen Förderung wurde zusätzlich zu den bestehenden Programmen eine ganze Anzahl weiterer Sportentwicklungs-Projekte von uns initiiert, wie zum Beispiel „Klimaschutz im Sport“ oder „Mehr Migrantinnen in den Sport“. Auch daraus sind unseren Mitgliedern erhebliche zusätzliche Beträge zugeflossen, ebenso wie bei der internationalen Entwicklungsarbeit, deren Budget dank des Auswärtigen Amtes und des Parlaments von 1 auf 3,2 Millionen Euro erhöht wurde. 

Diese erfreuliche Entwicklung wollen wir fortsetzen, insbesondere bei der Verbesserung der Rahmenbedingungen für unsere Vereine. Ein Beispiel haben Sie heute schon mit unserem Schwerpunktthema „Sport macht Stadt - Zur Rolle des Sportvereins in den Kommunen“ erlebt. Eine Erfolgsgeschichte ist zum heutigen Tag auch der Deutsche Sportausweis, den wir Ihnen bei der letzten Mitgliederversammlung vorgestellt haben. 1,6 Millionen Deutsche Sportausweise werden seit Ende Oktober ausgegeben. Der Berufsverband der Datenschutz-Beauftragten Deutschland hat die Datenschutz-Konzeption des Ausweises ausdrücklich gelobt. Dieser Deutsche Sportausweis bringt ebenso einen erheblichen Zusatznutzen für unsere Mitglieder wie eine administrative und finanzielle Entlastung für unsere Vereine.

Ein weiteres Beispiel ist das Problem der Haftung unserer ehrenamtlichen Vereinsvorstände. In diesem Zusammenhang bedanken wir uns sehr herzlich bei unseren Mitgliedsverbänden, dem LSV Baden-Württemberg und dem LSV Saarland, die bei ihren Landesregierungen eine Initiative zur Haftungsbegrenzung für die ehrenamtlichen Vorstände in unseren Vereinen angestoßen haben. Der DOSB hat diese Bundesrats-Initiative gegenüber Bundestag und Bundesregierung mit großem Engagement weitergetragen und unterstützt. Wir sind nach unseren Gesprächen und insbesondere nach der Sport-Debatte im Deutschen Bundestag sicher, dass die Bundesregierung nunmehr von ihrem ursprünglichen Plan einer Zwangsversicherung für unsere Vereine Abstand nimmt und stattdessen der von uns vorgeschlagenen Haftungsbegrenzung für unsere ehrenamtlichen Vorstandsmitglieder zustimmt. Diese Zwangsversicherung hätte unsere Vereine mit bis zu 18 Cent pro Mitgliedschaft und damit den gesamten deutschen Sport mit jährlich rund fünf Millionen Euro belastet.

Wir wollen neue Initiativen entwickeln auch im Bereich der Bildung. Dabei werden wir die Möglichkeiten des Sports einbringen in die interdisziplinäre gesellschaftliche Debatte. Die Einladung an den DOSB zur Mitgründung der entsprechenden Initiative „Neue Verantwortung – Junge Köpfe für Deutschland“ zeigt das gewachsene gesellschaftliche Bewusstsein für die Bildungsleistung des Sports. Dem widerspricht allerdings auf eklatante Art und Weise das Vorhaben der Kultusministerkonferenz, den Sport bei der Ausbildung von Lehrkräften für die Grundschulen in einem Studienbereich „Ästhetische Bildung: Kunst, Musik und Bewegung“ quasi untergehen zu lassen. Diese Idee trägt weder den wissenschaftlichen Erkenntnissen zur Bedeutung des Sports für das kognitive Lernen noch der Vorbeugung von Fettleibigkeit und anderen gesundheitlichen Gefahren Rechnung. Sie entspricht weder den gemeinsamen Handlungsempfehlungen von Kultusministerkonferenz und DOSB noch der „Sprint-Studie“. Wir werden deshalb bei der Kultusministerkonferenz mit aller Kraft gegen die Umsetzung dieser Idee eintreten. Insbesondere unsere Landessportbünde möchte ich bitten und auffordern, in entsprechender Art und Weise bei ihren jeweiligen Kultusministern zu intervenieren.

Unserer gesellschaftlichen Verantwortung werden wir insbesondere im Kampf gegen Doping Rechnung tragen. Dabei haben wir durch den Fall Busch einen Rückschlag erlitten. Der DOSB hat sich unmittelbar nach Bekanntwerden des Falls bereits im April eingeschaltet und zwischen DEB und NADA vermittelt. Trotz des Urteils des DOSB-Schiedsgerichts, das den Antrag der WADA allein aus formellen Gründen zurückweisen musste, sind wir mittlerweile auf gutem Weg. Wir haben zweimal gemeinsam mit der NADA alle Anti-Doping-Vertrauensleute zusammengerufen, um über den neuen Code zu informieren. Zudem haben wir durch Herrn Professor Nolte einen Muster-Anti-Doping-Code erarbeiten lassen, der auch Empfehlungen für entsprechende Übergangsregelungen gibt. Auf diese Weise soll sichergestellt werden, dass der neue NADA-Code ab Januar 2009 umfänglich angewandt wird. Das ist zwischenzeitlich auch beim Deutschen Eishockey-Bund der Fall. Wir werden gemeinsam mit der NADA darauf drängen, dass auch die DEL einbezogen wird.

Ansonsten haben wir durch unser umfassendes Anti-Doping-Management für unsere Olympia-Mannschaft und die Umsetzung unseres 10-Punkte-Aktionsplans im Kampf gegen Doping auch im internationalen Bereich Maßstäbe gesetzt. Dieser Aktionsplan enthält in seinem Punkt 6 die ausdrückliche Forderung nach Strafverschärfung im Arzneimittelgesetz, insbesondere auch für Athleten, die mit Doping-Mitteln handeln oder sie in den Verkehr bringen. Mit gleicher Entschiedenheit treten wir in diesem Plan für die Einrichtung entsprechender Anti-Doping Schwerpunkt-Staatsanwaltschaften ein. Sie sollen bei allen Dopingfällen die Hintermänner unter Anwendung der verbesserten gesetzlichen Möglichkeiten, wie zum Beispiel Hausdurchsuchungen, verfolgen und der entsprechenden Bestrafung zuführen. Da in der kürzlichen Sport-Debatte des Deutschen Bundestages das große Wort von der „historischen Wahrheit“ geführt wurde, möchte ich nur festhalten, dass dieser 10-Punkte-Aktionsplan von der Mitgliederversammlung des DOSB bereits am 
9. Dezember 2006 verabschiedet wurde. Um diese und andere „historische Wahrheiten“ ebenso zu dokumentieren wie mögliche systembedingte Voraussetzungen, Bedingungen und Erscheinungsformen des Dopings hat das Präsidium des DOSB im März 2008 ein umfassendes interdisziplinäres Forschungsprojekt zur historisch-soziologischen Aufarbeitung des Themenkomplexes „Doping in Deutschland“ auf den Weg gebracht. Wir sind dem Bundesinstitut für Sportwissenschaften dankbar, dass es diese Initiative aufgenommen hat und unterstützt.

Zu Beginn der zweiten Halbzeit wollen wir offensiv und auf Sieg spielen bei einem Thema, das mir persönlich ganz besonders am Herzen liegt. Bereits bei der Gründung unseres DOSB habe ich die Bedeutung des Themas der Chancengleichheit der Geschlechter betont. Einerseits ist dies im Sport eine Erfolgsgeschichte. Bei Sportbeteiligung und Leistung sind wir anderen gesellschaftlichen Bereichen voraus. Wir alle können stolz darauf sein, was Frauen im Sport geleistet haben und leisten. Leider gilt dies nicht für die Beteiligung der Frauen an Führung und Entscheidungen im deutschen Sport. Dies ist nicht nur ungerecht den Frauen gegenüber, dies ist auch unserer Sportentwicklung abträglich. Wir benötigen die Qualifikation und das Engagement der Frauen im Sport. Wir können es uns schlichtweg nicht leisten, die Fähigkeiten von 50 % unserer Bevölkerung links liegen zu lassen. Deshalb werden wir im Jahr 2009 den Schwerpunkt im DOSB auf das Thema „Frauen und Sport“ legen. Wir wollen noch mehr Frauen und Mädchen für Sport begeistern und wir wollen mehr Frauen in Führungspositionen bringen.

Wir werden für dieses Projekt Bausteine für Verbände und Vereine zur Verfügung stellen. Jede und jeder von uns ist aufgefordert, mitzumachen. Ihre Unterstützung, die Unterstützung unserer Mitgliedsverbände ist entscheidend. Nutzen Sie unsere Bausteine, aber lassen Sie auch Ihrer Phantasie freien Lauf. Machen Sie mit im eigenen Interesse. Sie werden erleben, wie Frauen im Sport mit neuen Ideen und mit viel Einsatz den Sport nach vorne bringen. Ich würde mir sehr wünschen, dass wir bei unserer nächsten Mitgliederversammlung unseren gemeinsamen Erfolg dieser Aktion auch durch eine stärkere Präsenz von Frauen in unserem Plenum beweisen können. 

Dieses Präsidium ist vor nur 30 Monaten angetreten mit dem Anspruch, den Wert und das gesellschaftliche Ansehen des Sports mit seinen Werten zu steigern. Mit diesem Vorhaben haben wir vorgestern im Deutschen Bundestag einen großen sichtbaren Schritt nach vorne getan – wenn wir auch das langfristige Ziel der Verankerung des Sports im Grundgesetz noch nicht erreicht haben. 

Die Sport-Debatte im Deutschen Bundestag stand unter der bezeichnenden Überschrift „Gesellschaftliche Bedeutung des Sports“. Alle Redner haben den Sport als von zentraler Bedeutung in unserer Gesellschaft anerkannt und gewürdigt, dass der Sport wichtige soziale Funktionen wahrnimmt. Hervorgehoben wurde die Arbeit der 7,5 Millionen in unseren Sportvereinen ehrenamtlich tätigen Menschen. Insbesondere der Antrag der Koalitionsfraktionen von CDU/CSU und SPD spricht sich deutlich für die Sicherung der staatlichen Förderung des Sports auf allen Ebenen aus. Ebenso klar wird in diesem Antrag die Bewertung der Arbeit des gesamten organisierten Sports zum Ausdruck gebracht: „Der Deutsche Bundestag erkennt die Leistungen des unter dem Dach des DOSB vereinten Sports und der Sportorganisationen an und würdigt insbesondere ihren Beitrag zu Integration, Gesundheit, Bildung, Erziehung, nationaler Repräsentanz und internationaler Verständigung.“ 

Aus diesen und vielen anderen Gründen wird schließlich die Bundesregierung aufgefordert „darauf hinzuwirken, dass alle staatlichen Stellen den sozialen und gesellschaftspolitischen Beitrag des Sports bei ihren Entscheidungen angemessen berücksichtigen“. Dies entspricht inhaltlich genau dem, was wir in anderer Form erreichen wollten und weiterhin erreichen wollen, nämlich die Aufnahme des Sports in das Grundgesetz. Dies gilt umso mehr, als der Antrag nicht nur ausdrücklich erklärt, dass der Deutsche Bundestag die Autonomie des Sports respektiert, sondern auch die Europäische Union auffordert, die freiwillige Selbstorganisation und Autonomie des Sports anzuerkennen. Wir begrüßen ausdrücklich das im Antrag enthaltene Versprechen des Deutschen Bundestages, bei einer Ergänzung der Staatszielbestimmungen den Sport in das Grundgesetz aufzunehmen. 

Wir hoffen und vertrauen nun auf die zügige Verabschiedung des Antrags und vor allen Dingen auf seine Umsetzung. Wenn dieses Vertrauen gerechtfertigt wird, können wir inhaltlich voll zufrieden sein. 

Mit dieser Entschließung hätten wir dann erstmals ein umfassendes formelles Dokument des Deutschen Bundestages zur herausgehobenen Stellung des Sports in der Gesellschaft, unseren Werten, Leistungen und Ansprüchen. Dies wird uns bei der Durchführung unserer vielfältigen gesellschaftlichen Aufgaben und bei der Durchsetzung unserer derart demokra-tisch legitimierten Interessen Rückenwind verleihen. Jeder Vereins- oder Verbandsvorstand wird diese Entschließung als Referenz nutzen können bei Gesprächen und Auseinander-setzungen mit Entscheidungsträgern aus Politik, Wirtschaft und Gesellschaft.

Das Präsidium des DOSB hat mit seiner Anwesenheit bei der Debatte dem Parlament den gebührenden Respekt gezollt. Der Verlauf der Debatte war ein sehr gutes Beispiel, wie gut die Partnerschaft zwischen dem Deutschen Bundestag und dem autonomen Sport funktionieren kann. Wir danken sehr herzlich den Mitgliedern des Sportausschusses und allen Rednern der Debatte für ihre lobenden Worte über den Sport und den DOSB, ebenso wie für Ihre inhaltlichen Anregungen. Wir versprechen nicht nur den Rednern, sondern allen politischen Instanzen, auf diese Würdigung, Anerkennung, solidarische Kritik und Zusagen immer wieder zurückzukommen.

Der Weg dahin war nicht leicht. Die Gespräche mit den verschiedenen Fraktionen des Deutschen Bundestages waren von vielen Höhen und Tiefen geprägt. Meist ging die Auseinandersetzung nicht um die als berechtigt anerkannten inhaltlichen Anliegen des Sports, sondern um den Grundsatz einer Erweiterung des Grundgesetzes. Dabei wurde in dem ein oder anderen Fall auch mit ziemlich harten Bandagen gekämpft – hätte ich gesagt „gefochten“, so hätte ich hinzufügen müssen „mit dem schweren Säbel“. 

Heute aber gibt es Grund und Anlass einen herzlichen Dank auszusprechen. Dieser richtet sich insbesondere an die Vorsitzenden der Fraktionen von CDU/CSU und SPD, die diesen Antrag im Parlament schließlich initiiert haben. Ebenso herzlich danken möchte ich aber auch den beiden Obleuten im Sportausschuss des Deutschen Bundestages, Klaus Riegert und Dagmar Freitag, die um die Formulierung der Entschließung gerungen und sich dabei sehr für den Sport eingesetzt haben. Ein Dank geht auch an den Abgeordneten Parr für sein deutliches Signal, für eine partei- und koalitionsübergreifende Mehrheit zugunsten des Sports einzutreten. 

Dies und die vielen Ziele aus unserem Arbeitsprogramm haben wir nur erreichen können durch Ihre Unterstützung. Sie haben nach vielen und ausführlichen Diskussionen die Arbeit dieses Präsidiums in der ersten Halbzeit immer solidarisch mitgetragen.

Diese Unterstützung gerade auch in medial stürmischen Tagen hat uns und auch mich gestützt, getragen und motiviert. Dies ist nicht selbstverständlich – deshalb möchte ich Ihnen heute ebenso öffentlich wie persönlich dafür herzlich danken. Dieser Dank gilt ganz besonders für meine Kolleginnen und Kollegen im Präsidium: Ihr Engagement, Ihre Ideen, Ihr Vertrauen sind die Grundlage unserer erfolgreichen Tätigkeit.

Mein Dank geht auch an alle unsere hauptamtlichen Mitarbeiter. Aufgrund unserer weitreichenden Einsparmaßnahmen sind viele von ihnen ständig bis an ihre Grenzen und manchmal darüber hinaus belastet. Umso größer ist unsere Anerkennung und unser Dank.

Wir werden die zweite Halbzeit nur dann ähnlich erfolgreich gestalten und Ihre Erwartungen an Ihre Spitzenorganisation DOSB nur dann erfüllen können, wenn diese mannschaftliche Geschlossenheit erhalten bleibt. Dabei werden gerade bei der Debatte über die Finanzierung des DOSB Weitsicht und Solidarität gefordert sein. Geben Sie sich selbst und damit dem DOSB die Möglichkeit, unsere gemeinsamen Ziele zu erreichen. Lassen Sie uns zur Halbzeit Kraft tanken, damit uns nicht die Luft ausgeht.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, liebe Freundinnen und Freunde und jetzt geht es wieder raus aus der Kabine – auf zur zweiten Halbzeit! Wir spielen nach vorne und wir spielen auf Sieg!
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